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Feuerwehrverein Raberts-

hausen blickt zurück – Die
Jahreshauptversammlung der
Einsatzabteilung und des Ver-
eins der Freiwilligen Feuer-
wehr Rabertshausen findet
am Samstag, 2. März, um 20
Uhr im Dorfgemeinschafts-
haus statt. pad

Was Patienten
wissen sollten

Lich (pm). Am Dienstag, 5.
März, findet um 13 Uhr ein
Vortrag zu Patientenverfügung
und Vorsorgevollmacht im
Dorfgemeinschaftshaus Eber-
stadt statt.

Der Vortrag, der in einer
leicht verständlichen Sprache
präsentiert wird, findet im An-
schluss an den Mittagstisch
der Senioren in Eberstadt
statt. Viele stellen sich Fragen
zu: Benötige ich eine Patien-
tenverfügung? Brauche ich ei-
ne Vorsorgevollmacht? Was
muss sie beinhalten und wie
muss ich diese formulieren?
Wo bewahre ich die Verfügun-
gen auf ? Diese und weitere
Fragen werden beantwortet.

Der Eintritt ist frei, jedoch
wird um Anmeldung gebeten
unter Telefon 0151/61 48 26 86
oder per E-Mail an Gemeinde-
schwestern-lich@gmx.de.

Heringsessen
des Seniorentreffs
Grünberg (pm). Die nächste
Veranstaltung des Senioren-
treff Beltershain ist ein ge-
meinsames Heringsessen nach
der Fassenacht. Es findet statt
am Dienstag, 20. Februar, um
12:30 Uhr im Dorfgemein-
schaftshaus Beltershain. Es
wird um Anmeldung bis zum
16. Februar bei Brigitte de Voss
gebeten. Für Nichtfischesser
gibt es eine Alternative.

Kammermusik
in Hungen

Hungen (pm). Beethoven Sere-
naden mit dem Weber Trio er-
klingen am Samstag, 17. Febru-
ar, ab 19 Uhr im Schloss Hun-
gen (Blauer Saal). Fabian Jüng-
ling (Violine), Louis Vandory
(Viola) und Valentin Lutter
(Cello) sind drei international
renommierte junge Künstler,
die zwei Streichtrios von Lud-
wig van Beethoven präsentie-
ren werden. Die drei Musiker
sind unter anderem Teil des
Odeon Ensembles und konzer-
tieren regelmäßig gemeinsam
in Formationen von Trio bis
Oktett in vielen wichtigen Rei-
hen in und um München so-
wie bei internationalen Festi-
vals. Gemeinsam gründeten
sie im Salon Luitpold in Mün-
chen eine Kammermusikreihe
mit rund 15 Konzerten pro
Jahr. Ihr Ziel ist es, Musik so-
wohl in ihrem Kontext zu prä-
sentieren als auch neue Per-
spektiven und Verbindungen
zu anderen Künsten aufzuzei-
gen. Dafür benutzen sie unter
anderem Formate der offenen
Diskussion oder kunstüber-
greifende Performances und
nutzen dafür die intime, direk-
te Atmosphäre des Raums.

Ausflug der
AWO Fernwald

Fernwald (pm). Am Sonntag, 3.
März, fährt die AWO Fern-
wald/Pohlheim zum Energie-
museum Wölfersheim und an
den Wölfersheimer See. Ab-
fahrt ist um 14 Uhr in Anne-
rod. Es besteht bei Bedarf Zu-
steigemöglichkeit in Albach,
Steinbach und in Pohlheim.
Gebucht ist eine Führung
durch das Energiemuseum.
Danach besteht die Möglich-
keit für einen gemeinsamen
Spaziergang am Wölfersheim
See und Kaffeetrinken in der
Gaststätte Haus am See. Die
Rückkehr ist für 18 Uhr ge-
plant. Der Ausflug ist kosten-
frei, auch Nichtmitglieder sind
willkommen. Die telefonische
Anmeldung erfolgt unter
01 60/98 64 63 52.

Ein Abend für
Obbornhofen

Hungen (pad). Ein buntes Pro-
gramm präsentierte der SKV
Obbornhofen im Rahmen sei-
nes närrischen Dorfabends im
Bürgerhaus. Nachdem das Kin-
derturnen das Programm er-
öffnet hatte, wurde auf der
Bühne Hobbyhorsing vorge-
stellt. Dabei führten die Mäd-
chen stolz ihre Steckenpferde
vor.

In Lederrüstung betrat die
»Deluxe Edition« vom Carne-
val Club Bellersheim die Büh-
ne, um ihren Kriegerinnen-
tanz zu zeigen. Auch die
»Dancing Stars« aus Bellers-
heim und die »Sunshine girls«
waren mit von der Partie, wo-
bei Letztgenannte als Polizis-
tinnen der Feier einen Besuch
abstatteten. Klaus Jäkel und
Uli Hoppen stiegen in die Bütt.

Uli Schmunk trat als Callgirl
auf, die Gruppe »Smash« fun-
gierten als Hüterinnen des
letzten Dracheneis. Das Duo
Johannes und Tim sorgte zum
Abschluss für den musikali-
schen Ausklang.
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Politiker und Schüler im Dialog
Parteien suchen Zugangsmöglichkeit zu jungen Menschen

Hungen (jrö). In der heutigen
Zeit ist es schwierig, junge
Leute für Parteien zu begeis-
tern. Aber sind sie deshalb we-
niger politisch? Wie können
die klassischen Parteien und
Politiker junge Menschen er-
reichen? Wie kann man auf
gesellschaftliche Veränderun-
gen eingehen, ohne ältere Ge-
nerationen zurückzulassen?
Mit diesen und weiteren Fra-
gen beschäftigten sich die
Schüler des PoWi-Leistungs-
kurses der Jahrgangsstufe 12
der Gesamtschule (GS) Hungen
am Mittwochabend in der Au-
la der Schule.

Christoph Fellner von Feld-
egg (SPD), Nico Haas (SPD),
Jens Große (CDU), Heiko Fritz
(FW), Fabian Kraft (Pro Hun-
gen) und Wolfgang Macht
(Grüne) waren als lokale Politi-
ker die Diskussionsteilneh-
mer. Moderiert wurde die Dis-
kussion von Hannah Kullbach,
Tom Berk, Joyce Szabo und
Lars Schmidt aus dem PoWi-LK
der GS Hungen.

Nach einer kurzen Vorstel-
lungsrunde beschäftigten sich
die Teilnehmer mit der Frage,
ob das Interesse junger Men-
schen an der Politik nachgelas-
sen hat. Es wurde im Verlaufe
der Debatte festgestellt, dass
die Schüler schon politisch in-
teressiert sind, dies aber doch
mehr themenbezogen, als par-
teipolitisch der Fall ist. Es sei
in erster Linie wichtig, die Leu-
te »nicht nur für eine Partei,
sondern für ein gesellschaftli-
ches Engagement zu begeis-
tern«, meinte Heiko Fritz. Au-
ßerdem stellte man fest, dass
der Politik der Zugang zur Ju-
gend fehle. Grund sei unter
anderem, dass Facebook und
Youtube nicht mehr reichen.
Denn, wie ein Schüler aus
dem Publikum erklärte, sei
man »heute bei Tiktok oder
bei Youtube-Kurzvideos zu
Hause«.

In der weiteren Debatte wur-
de auch deutlich, dass eine Re-
aktivierung des Jugendbeirates
als Zugangsmöglichkeit mit
geringen Hürden für die Men-
schen forciert werden müsse.
Dieses Gremium sei eine gute
Möglichkeit, um politisch Ein-
fluss zu nehmen.

Außerdem seien die Jugend-
organisationen der Parteien
auch für die Gewinnung jun-
ger Menschen zuständig, er-
klärte Christoph Fellner. »Sie
sind aber in der Stadt Gießen
wesentlich breiter organisiert
als auf dem Land«, erklärte er.

Jens Große machte deutlich,
dass das Leben in der Politik
nicht nur aus klassischen Sit-
zungen und Diskussionen be-
stehe. »Eine Partei ist nicht
nur Politik, das ist auch
Freundschaft, man kommt zu-
sammen und verbringt Zeit
miteinander«, so Große. So
könne man auch zusammen

Grillfeste und anderes planen
und eine großartige Zeit ver-
bringen.

Alles in allem war man sich
in dem Punkt einig, dass man
den Menschen Wege zeigen
müsse, wie sie sich unkompli-
ziert engagieren können. Es
liege nicht nur an den Jugend-
lichen. Es sei ein Problem, der
gesamten Gesellschaft. Man
dürfe da nicht nur auf eine ge-
sellschaftliche Schicht schau-
en.

Im weiteren Verlauf der Dis-
kussion wurde die Überalte-
rung der Parteien angespro-
chen. Oft seien die Menschen,
die politisch aktiv sind, deut-
lich älter, als die »jungen Men-
schen«. Wolfgang Macht er-
klärte für seine Partei: »Uns ist
es gelungen, jüngere Men-
schen in die Fraktion zu inte-
grieren. Jung heißt 20 auf-
wärts.« Die beiden letzten Dis-
kussionspunkte waren das
Wahlalter und die Digitalisie-
rung. Beim Wahlalter ging es
besonders um die Herabset-
zung des Mindestalters auf 16
Jahre. Hierüber gab es inner-
halb der Schülerschaft, aber
auch innerhalb der Parteien
eine unterschiedliche Auffas-
sung. Für manche eine gute
Sache, andere sehen dies als
mögliche Überforderung der
jungen Menschen, da sie noch
mit ganz anderen Themen be-
schäftigt seien. Es komme be-

sonders darauf an, dass man
die Themen verstehen wollen
müsse, so Große. Er erinnerte
sich dabei an seine Zeit als
Schüler der Gesamtschule
Hungen. »Hier nehme ich
auch die Schule in die Pflicht,
bei einem Herr Röschen hat
man früher erstmal zehn Mi-
nuten über das aktuelle Welt-
geschehen gesprochen. Das
fehlt heute!«, meinte Jens Gro-
ße. Es wurde im Verlaufe des
Abends deutlich, dass sich die
jungen Leute nicht regelmäßig
mit dem aktuellen politischen
Geschehen befassten.

Diese Veranstaltung kann als
Erfolg verbucht werden, denn
den politisch Aktiven bot sich
so die Möglichkeit, etwas mit-
zunehmen. Die jungen Leute
konnten ebenfalls dazulernen,
und ihnen bot sich die Chance
mitzudiskutieren und Kontak-
te zu knüpfen. Diese Möglich-
keit wurde von vielen genutzt.

Heimische Politiker und Schüler suchten eine Antwort auf die Frage, wie Parteien junge Menschen erreichen können. FOTO: JRÖ
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SPD setzt Zeichen gegen rechts
Wittek Gastredner bei Neujahrsempfang der SPD Hungen

Hungen (pm). Zahlreiche Par-
teimitglieder und Gäste be-
grüßte zum Neujahrsempfang
der SPD Hungen der neue
Ortsvereinsvorsitzende Nico
Haas kürzlich im Bürgerhaus
in Langd. Nach dem musikali-
schen Auftakt durch den »fide-
le Owwerhess«, den Gießener
Mundart-Liedermacher Jochen
Rudolph, kam Haas ohne Um-
schweife auf die aktuelle The-
matik der Demokratiegefähr-
dung durch die AfD und weite-
re rechtsextremistische Kräfte
zu sprechen. Er gab seiner
Freude Ausdruck, dass auch
die Versammlung zum Neu-
jahrsempfang eine Gemein-
schaft von Demokraten sei
und das zahlreiche Erscheinen
»ein Zeichen der Stärke unse-
rer Demokratie«.

Dieses Miteinander betonte
auch erster Stadtrat Helmut
Schmidt in Vertretung für Bür-
germeister Wengorsch. Bun-
destagsabgeordneter Felix Dö-
ring hob in seinem Grußwort
die Notwendigkeit hervor, als
politischer Verantwortungsträ-
ger zu allen strittigen Fragen
dieser schwierigen Zeit im
Kontakt und in Gesprächen
mit Beteiligten und Betroffe-
nen zu sein. In diesem Sinne
habe er beispielsweise jüngst
Gespräche mit dem hessischen
Bauernverband mit wertvollen
Erkenntnissen geführt. Als
Hauptredner des Abends zum

Gastvortrag mit dem Titel
»mehr Demokratie wagen –
Verantwortung tragen« hatte
der Hungener SPD-Vorstand
Dr. Lars Witteck, Vorstands-
sprecher der Volksbank Mittel-
hessen gewonnen. Hiermit
wolle man deutlich machen,
so Vorstandsmitglied Sabine
Fellner von Feldegg, dass zur
Bewahrung der Demokratie
nicht nur das klassische Klien-
tel der SPD aus der Arbeitneh-
merschaft, sondern auch die
Wirtschaft und auch überpar-
teiliches Engagement nötig
sei.

Witteck beschrieb zunächst
die gegenwärtige politische La-
ge, die von komplexen und
multiplen Krisen gekennzeich-
net sei. Diese hätten alte Si-
cherheiten zerstört und für

viele Ängste gesorgt. In einer
solchen Situation sei die AfD
zur Wahlheimat einer Sehn-
sucht vieler Menschen nach
einfachen Lösungen gewor-
den. Sie schüre Wunschbilder
einer Rückkehr in die 80er
Jahre und suggeriere, dass sich
verklärte Erinnerungen an sol-
che Zeiten realisieren ließen,
wenn man nur die vermeintli-
che Ursache des Migrantenzu-
stroms beseitige. Mit der AfD
werde man aber nicht »in den
guten alten Zeiten wieder auf-
wachen, sondern mit völkisch
gesinnten Herrenmenschen,
die schon jetzt ein Klima des
Hasses« erzeugt hätten. Ver-
antwortlich für den Zulauf zur
AfD trotz deren rechter Ideolo-
gien sei allerdings auch eine
gesellschaftliche Entwicklung,

in der nur noch der Erfolg,
nicht aber die reine Leistung
Anerkennung finde. Es sei bei
vielen Menschen das Vertrau-
en geschwunden, ihre Ziele
mit Leistungen erreichen zu
können. Stattdessen erlebten
sie gerade in den Medien, wie
nahezu anstrengungslos man-
che Individuen Erfolge feiern.
Durchsetzung von Eigeninte-
ressen im Rahmen eines »Voll-
kaskolebens« führten zum Ver-
lust einst selbstverständlicher
Solidarität. Hierzu trage auch
das Fehlen eines obligatori-
schen Dienstes an der Gemein-
schaft wie früher die Ableis-
tung der Wehrpflicht oder ei-
nes Ersatzdienstes bei.

Zugleich nahm Witteck die
deutsche Wirtschaft in die ge-
sellschaftliche Verantwortung.
Die AfD gefährde Arbeitsplät-
ze und Unternehmen, und das
angesichts nicht nur eines
Fachkräftemangels, sondern
mittlerweile eines Arbeitneh-
mermangels. Die anhaltende
Fremdenfeindlichkeit schre-
cke schon jetzt erkennbar
dringend benötigte Experten
aus anderen Ländern ab, nach
Deutschland zu kommen. »Es
ist genug mit dem feinen
Schweigen der Wirtschaft«, so
Witteck. Die Teilnahme an der
Großdemo in Gießen sei ein
gutes Gefühl gewesen, jetzt
gelte es, mit den dort Abwe-
senden zu diskutieren.

Setzen sich in Hungen für Demokratie ein (v.l.): Dr. Lars Wit-
teck, SPD-Vorsitzender Nico Haas, Liedermacher Jochen Ru-
dolph, SPD-Vorstandsmitglied Sabine Fellner von Feldegg und
Bundestagsabgeordneter Felix Döring. FOTO: PM


